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Zu denen, deren Wirken ein Ehrenblatt in der (.eichkitte des Wormfer Sdiulwefens bildet, gehört 
Adalbert Becker. Am 3. Mai 1836 hatte er zu Schotten das Licht der Welt erblickt. Sein Vater 

war der damalige Rektor Georg Becker (l805 —1874). deflen Vater Rektor in Nidda und deflen 
Großvater Lehrer in Harbach gewefen war. Seine Mutter Elife geb. Scherer (1808— lS79)- war die 
Todtter des Pfarrers Dr. Joh. Ludwig Scherer zu Rüffelsheim (1777- 1825). Seine erften vier Lebens- 
jahre verlebte er in feinem Geburtsorte, dann wurde lein Vater als Pfarrer nach Badenheim (Rhein- 
helfen) verfetzt, das er im Frühjahr 1854 mit der Pfarrei Leidhecken vertaufdtte. Durch den väterlichen 

Unterricht vorbereitet, kam er im Herbft 1850 auf das dem Wohnorte leiner 
Litern benadiharte Gymnafium zu Kreuznach, wo er zu den heften Schülern 
gehörte und fdion jüngern Schülern Nachhilfeunterricht erteilte. Um die gefetz- 

««Kiv mäßige Zeit in einem heffilchen Gy mnafium zuzubringen, trat er auf Oftern lS53 
k Jf in das Gymnafium zu Darmftadt über und wurde in deffen zweite klaffe aut- 

genommen. Im folgenden Jahre erhielt er dafelbft zwei Preife für gelöfte Preis- 
aufgaben aus der Fuhrfchen Stiftung. In den einen, den lür einen von fämtlidien 
Primanern zu fertigenden lateinifthen Auffatz ausgefetzten, teilte er iidi mit zwei 
Mitlchülern, den andern erhielt er dafür, daß er I heokrits erftes Idyll nach einer 
Einleitung in die bukolifche Poefie der Griechen nach Form und Inhalt erklärte, 
ins Deutfthe überfetzte und nach feinem Kunftwert beurteilte. Nach dem Urteil 
des Gymnafialdirektors Karl Dilthey „erreichte er dabei nicht nur fein Ziel, fon- 
dern er hatte auch noch Sinn und Kraft dazu, manche der zur Seite leines W eges 

liegenden Teile zu durchwandern und in ihnen Blumen und Pflanzen zu pflücken. Er eilte nicht wie 
ein bezahlter Bote, fich feiner Bürde zu entledigen, fondern verweilte mit Luft und Liebe bei feinem 
Gegenftand, den er nach allen Seiten hin durchforfchte und bearbeitete“. Im einzelnen rühmt Dilthey, 
ohne die Mängel zu verkennen, die einer Schülerarbeit notwendigerweife anhaften, die gediegene 
grammatifche Grundlage, die gefunde Kritik bei Verteidigung und Verwerfung einzelner \ erfe, die 
feine Auffaffung und Darftellung der Charaktere der auftretenden Perfonen, endlich das felbftändige 
Urteil über den äfthetifchen und moralifchen Wert des behandelten Idy lls. 

Im Herbft 1854 beftand er die Reifeprüfung mit Auszeichnung. Da er auch im Zeichnen einen 
Preis gewonnen hatte, Io wollte ihn fein Zeichenlehrer, der I lotkupiorftecher I .ruft Rauch, dazu be- 
ftimmen, Maler zu werden. Nach einigem Schwanken über die Wahl feines Lebensberufes entfchied. 
er fich für das Studium der Theologie und bezog die Univerfität Gießen, wo er zunächft bei der 
philofophifchen Fakultät eingefchrieben wurde und, nachdem die Oberftudiendirektion unterm 
10. November 1854 fein Maturitätszeugnis unter der Bedingung, daß er demnächfl noch eine Prüfung 
im Hebräifchen bcftehe, als für das Studium der Theologie ausreichend anerkannt hatte, auch bei der 
theologifchen. In den drei erften Semeftern hörte er theologifche Vorlefungen bei Auguft Creclner, 
Auguft Knobel, Hermann Hefte, Eduard Köllner und Giiftav Baur, im vierten und lünften dagegen 
nur hei Knobel. Schon hatte er in den Ofterferien 1856 in Leidhecken feine erfte Predigt gehalten, 
die fein Vater nach Inhalt und Form lobte, als er fich nach feiner Rückkehr nach Gießen der klaflifchen 
Philologie zuwandte. Im Sommer 1856 und in den beiden folgenden Semeftern hörte er bei I riedrich 
Ofann, Anton Lutterbeck und Friedrich Wilhelm Otto, außerdem im fünften und fechften Sanskrit 
und Arabifch bei Johann Auguft Vullers, ferner im fechften bei dem Germaniften Karl Weigand 
und dem Hiftorikcr Heinrich Schäfer, im vierten und fünften bei dem Philofophen Cuftav Schilling 
und vom erften bis fünften bei dem von der katholifch-theologilchen Fakultät zur philofophifchen 
übergetretenen Leopold Schmid (1S08-I86Q), der den begabten, fleißigen und anfpruchslofen 
Studenten hochfchätzte und fich fogar erbot, ihm das zur I labilitation erforderliche Kapital vorzu- 
fchießen. Wenn auch Becker von diefem Angebot keinen Gebrauch machte, fo ftand er doch dem 
verehrten Lehrer bis zu deffen Tode als Schüler, Freund und Gefinnungsgenoffe nahe. 

Während feiner Studienzeit mußte fich Becker, der ein Stipendium für Mittags- und Abendtifch 
hatte, der größten Sparfamkeit befleißigen, da ihm fein Vater bei der großen Familie nur die aller- 
notwendigften Mittel zum Studium zur Verfügung flellen konnte. Als Beckers jüngerer Bruder 
Theophil (1844-1895) das Gießener Gymnafium bezog, ließ er feinen Abendtifch in einen Mittags- 
tilch umwandeln und lebte abends mit feinem Bruder von dem, was die Mutter von zu Haufe fchickte. 
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Daneben erteilte er Unterricht im Englifchen. Schon als Student hatte er die Neigung, lieh in die 
Arbeit zu vergraben und abzulchließen. Darum kehrt in den Briefen feines Vaters immer die bei 
der zarten Gefundheit des Sohnes begreifliche Mahnung wieder, feinem Körper die nötige Erholung 
zu gönnen und die Gefelllchaft mit ihm harmonierender Freunde aufzufuchen. 

Seine Prüfung, die er im November und Dezember 1858 ablegte, erftreckte fich außer auf Elebräifch, 
Arabifch, Syrifch, Sanskrit, Mathematik und Philofophie auf die klaffifch philologifchen Fächer. Um- 
faffende Kenntniffe, klarer \ erftand, großes Gedächtnis und lebhaftes wiffenfthaftliches Intereffe 
werden in dem Urteil des Prüfungskollegiums über ihn hervorgehoben. Auf Grund feiner Prüfung 
wurde ihm auf lein Gefuch vom 20. Januar 1859 zw ei Tage fpäter die philofophifche Doktorwürde 
erteilt, von der öffentlichen Disputation wurde er befreit. 

Auf Verfügung der Oberftudiendirektion vom YJ. März 1859 wurde er nun in die Zahl der 
Gymnafiallehramtskandidaten aufgenommen und von Offern 18.59 bis Ottern 1860 zum Akzeß- 
und Probejahr bei dem Gymnalium in Darmftadt zugelaflen. Er erwies Iah „dabei als gründlich 
gebildeter, einfichtsvoller und gewiffenhafter Lehrer, deffen Eifer und — trotz einer zeitweife an- 
gegriffenen Gefundheit — ftets angeftrengte Bemühungen auch von feinen Schülern . . . fiditlich an- 
erkannt und mit gebührender Achtung belohnt wurden. Seine diclaktifche Befähigung war fdhon bei 
feinem erften Auftreten nicht zu verkennen, und feine Methode empfahl fleh durch Streben nach 
Gründlichkeit, Sicherheit und Genauigkeit, welche Eigenfchaften er auch bei feinen Schülern mit 
unermüdlichem Fleiße zu erzielen bemüht war“. Neben feinem Akzeß verwaltete er eine Lehrer- 
ifelle an der Privatfchule von Guftav Schmitz. 

Schon während feines Probejahres boten fldi ihm fehr beachtenswerte Ausfichten auf Stellen an. 
So im Herbff 1859 nach der Schweiz und als Erzieher des Erbherzogs von Naffau. Doch Becker, der 
feit Frühjahr 18,59 mit Anna Soldan, der Tochter des Friedberger Seminarlehrers Karl Soldan 
(1801 —1846) c erlobt war, mußte in elfter Linie auf die Erringung einer Lebensftellung fehen, darum 
trat er cliefen Anerbietungen, fo verlockend fie auch für ihn fein mochten, nicht näher, fondern fudite 
nach Ablauf des Probejahres um Verwendung im preußifchen Schuldienft bei dem Provinzialfchul- 
kollegium in Koblenz nach. Sein VN unfeh, bei dem Gymnafium in Kreuznach, deffen Sdiüler 
er gewefen, verwendet zu werden, wurde zwar nicht erfüllt, doch überwies ihn der Vorfitzende des 
Provinzialfchulkollegiums Landfermann von Mitte April l860 ab dem Gymnafium in Saarbrücken 
zu proviforifcher Befchäftigung. Daneben bekleidete Becker eine Hauslehrerftelle bei der Familie 
Karcher. Eine lidi ihm Ende Oktober l860 bietende Stelle in Meflina lehnte er, zugleich aus Rück- 
licht auf feine mit ihm fehr ängftliche Mutter, ab. 

In feinem amtlichen VV irkungskreife bewährte er lieh fo fehr, daß er, ohne eine preußifche Nadi- 
prüfung ablegen zu müffen, bereits am TJ. März l86t als vierter ordentlicher Lehrer an der Anffalt 
angeliellt wurde. Eine Beurteilung feiner dortigen Wirkfamkeit durch den Direktor Ferdinand 
Peter rühmt feinen Fleiß und Eifer, feine Pünktlichkeit und Gewiflenhaftigkeit, fein „nicht gewöhn- 
liches Lehrgefchick“ und feinen lebhaften Willensdrang. Im Sommer 1863 wurde ihm die dritte 
Gymnafiallehrerftelle zu Wetzlar angeboten, als ihm gerade auf die Präfentation des Fürften zu 
\ fenburg und Büdingen am 8. Juli 1863 eine freigewordene Lehrerftelle am Gymnalium zu Büdingen 
übertragen worden war. Der „W unfeh, dauernd feiner Familie nahe zu fein und in feinem Heimat- 
lande zu wirken”, hatten ihn dazu beftimmt, aus dem preußifchen Schuldienft auszufcheiden und 
nadi Helfen zurückzukehren. 

Am 15. September 1863 trat er fein neues Amt in Büdingen an. Im Juli 1864 führte er feine Braut 
heim. In Büdingen verfaßte er feine erfte Programmlchrift, lateinifch gefchriebene kritifche Er- 
läuterungen zu Ciceros erftem Buche über die Natur der Götter. Auch feine fpätere fchriftftellerifche 
I ätigkeit hängt aufs engtte mit feiner amtlichen zulammen und belchränkt fleh faß ausnahmslos auf 
Programmabhandlungen und -Beilagen. 

Der feit Januar 1863 als Nachfolger Georg J hudichums an der Spitze des Büdinger Gymnaflums 
flehende Georg Haupt, der fchon (862 ein Verehrer Bismarcks war und in Preußen die Hoffnung 
Deutlchlands erblickte, fand in dem mit unbegrenzter VN illenskraft ausgerüfteten jungen Lehrer die 
hefte Stütze, und Becker bat feiner Verehrung für den fchon am 8. März lSö,5 feiner VNirkfamkeit 
durch den l od entriffenen Mann beredten Ausdruck verliehen durch die VN orte, die er ihm ins Grab 
nachrief. Die damals von ihm in Ausfleht geftellte Darftellung des Lebenslaufes und der Tätigkeit 
Haupts konnte nidit erfcheinen, weil das Kollegium haltlos und ein neuer Direktor von ganz andrer 
Art, Fähigkeit und Gefinnung, als es den Überlieferungen entfprach, eingetreten war. Bei der 
energifchen Perfönlichkeit Beckers hat es an Schwierigkeiten nicht ganz gefehlt. 
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Am l8. Juni 1866 ftellte er, am 25. -Mai zum Direktor der IlealkJiule /u \lze> bet ordert, leine 
Wirkfamkeit in Büdingen ein. die knapp zw ei und dreiviertel Jahre gewahrt hatte und von glücklichem 
Erfolge begleitet gewefen war. 

Seinen Dienft in Alzey trat er am 23- Juni 1866 an. Sein Wirken galt hier nicht nur der \on ihm 
geleiteten Anhalt allein, fondern auch überhaupt dem hellilchen Beallchulwefen. '»ie leine drei Pro- 
gramme über den einjährig-freiwilligen Militärdienlf und die Bealkhulen clc's C>rof>hc'r/ogtums I leilc'n, 
über deren örganifation und ftaatliche Stellung lowie über deren I lollnungen und bcilrc'bungen, 
zeigen. F ür die Alzeyer Realkhule bedeuteten die heben Jahre (einer 1 eitung eine /eit andauernden 
Auffchwunges. Nicht nur wurde aul feinen Antrieb ihre innere (frganilation c cillig umgcitaltet, ihre 
Leiftungsfähigkeit fowohl nach der realen als auch namentlich nach der gymnalialen Seite' hin he'- 
deutend erhöht, dem Bedürfnis nach Vermehrung und Bellerftellung der 1 .ehrerltellen in anerkennen-, 
werter Weife Genüge geleillc't und außerdem eine' Erw eiterung de's Sehulgebäudes \ e'ranlalM. \udi 
über den engen Rahmen der Schule' hinaus ging eleu-1 influß k'iner V irklamkeit: als er hei dc-i ei lien 
Sedanfeier der Schule am 2. September 1872 im großen kahnolaak die' I edlieek hie'lt, nahm die 
ganze Stadt an der-Feier teil. Derfelbe Saal war auch dc'r Ort, we> linde' Vpril lN > ihm zu I hieu 
bei (einem Abkhicd von Alzey c'in zahlreich belachtes I c'llmahl ve'ranllaltet wurde, nachdem ei am 
3. April zum Direktor des Gymnaftums zu Worms ernannt worden war. 

Seine Wormfer I ätigkeit begann am 1. Mai (873. Am 10. wurde er durch den \ oihi/enden dei 
Oberftudiendirektion, Geheimrat Wilhelm von Willich, in Gegt'nwart dc'r Lehre'r und Sihüh'i ein- 
geführt. Mit dem dortigem Gymnahum war zugleich eint' henllchule \ereinigt. I in düngendes 
Bedürfnis war die Errichtung einer Vorkhule und die eines neuen (lebüudes lür die beiden \nllallen. 
Deshalb behandelte er in einer Programmabhandlung im I lerbli (873 - die nächllen Milgahen des 
Gymnaftums und der Realkhule zu Worms” fowie anhangsweile „die Bedeutung und Stellung der 
Realkhule” Darin fpricht er zum erUenmal von der Möglichkeit, beide Schulen zu tre nnen, und 
von den Vorausfetzungen dazu. Als nächlteXiele c-nlwickc'll cw den \ushau der henllchule in eine 
fiebenklaflige Anftalt, die Errichtung eines Neubaues unter llaatlicher Milhilte und die- l nlerllelhmg 
der beliebenden Vorbere.ilungskhule für Gymnalium und Realkhule' unter die Direktion dinier 
Anlialten. Die letzte Forderung wurde im Oktober 1876 verwirklicht, indem eine \ierklnllige \ 01 
khule von der Stadthhule losgelöll wurde. Seit der Eröllnung der \ orlchule gab Beckc-r während 
der ferneren Dauer feiner Wormler Wirkfamkeit in ihrer erllen klnlle wcuhentlich zwt i Stunden 
Unterricht in Sagenerzählung an de.r erllen Vorkhulklalle. 

Für einen Neubau trat Becker im Frühjahr 1875 in einer IVogrt ahhandhuig eindringlich e in 
und mit Erfolg. Im November 1879 wurde; das neue Gymnalialgebäude in der (lymnalunulhaße 
dem Gebrauche übergehen: die feierliche' SchlußHeinlegung und l'inweihung dc-i Miln lanel am 
14. April 18S0 liatt. I herzu veröHentltdhte Becker die Im Selbftverlag des Hlftorifihen VereltiN füi 
das Großherzogtum Heffen erkhiemene I elilchrill „Beiträge zur f .elehichlc' der frei- I heidi-.II.ult 
Worms und der daielbft feit 1527 errichteten I löhere n Schulen”. Die' als Vorarbeit lür eine e|uellen- 
mäßige f »elchichte von Worms gedachte Arbeit ilt na men I lieh iniolge der I ,inl< halt ung von I 1 künden 
in den Text etwas khwerfällig in der Darllc llung. '/.uv Ausführung dei von ihm geplanten < a-lchidite 
des Gymnaftums und der Realkhule zu Worms im neunzehnten Jahrhundert kam Beckei ind. Il< n nicht 

Die kehrfeite von Beckers erfolgreicher Tätigkeit in Worms bildeten heilige Anleindungen gegen 
ihn. Diefe waren veranlaßt durch die beiden Reden, die er in den Jahren (874 und 1875 bet der 
Sedanfeier hielt Damals tobte in Deutkhland der karnpl zwikhen de in Staat und dei kalholikhc 11 
Kirche, dc;r fogenannte Kulturkampf Beckers Ec-hrc r l.eopolcl Schmicl hatte diele kirdienpolilihhe 
krifekhon im Jahre 1859 vorausgefagt und ihn die Begrille „ullramontan” und „kalholikh        
zu unterkheiden gelehrt. In einem Auskhreiben vom 19. Augull 1874 hatte* der Mainzci BiMiol 
Milhelm Emanuel von Ketteier die vorläufige Beteiligung der Geifllühkeii an dei SeelanlHe i ah 
gelehnt weil fie, hattp^fdilkfa von da an dei Spitze de» I   gegen dk Kirche ftel len 
nationalliberalen Partei l>e*trfeben werde und deshalb, ohne du Religion zu entwürdiget I den 
r d die I de, Kirdic-, zu vcrfetzenfUnmÖglUhiei In der Rede on 1-, I ging Bc ci » 
dem Nach weife aus, in welchem Gealie die Sie*ge de-,Jahre- iSljbis iHlSood 1870 /I nacli ihrem inl« n, 
/ . - . : - / zc-igu daß de I de Utuhc f a ifl groß gc nug u i um mll allt n 

--affe,, i„ i„nerli<l,e Bcv/U Kungc n zu treten und (uh derenGelll w/momU n ^ün« nd 
der Jefuitismus und Fltramcintanisineis cUc-b-in Aoslauklt ic'ligiök n Eelx-ns lieh ll.n, ve,Idili« ß«. 

anaea orten pciee a den H ht^i I atholizinmu 1 und gc dachte auch de 1 Be zle 1 g<» 
de, \J, / - - DU aui eine befriedigende Vu»gl^ehung dei religiüfen 
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Unterldiiede hoffende Rede war von dem Grundgedanken beherrfdit: „Geben wir Gott die Ehre, 
nicht auf unfre Vorzüge pochend, fo fdiwindet der religiöfe Streit, die Menfdiheit wird eine Herde, 
Gott felbft ihr Hirte. Die heftigen Angriffe, die diefe Rede acht Tage fpäter im „Mainzer Journal’ 
erfuhr, beftimmten ihn dazu, fie mit einem Vorwort verfehen im Druck zu veröffentlichen. Das gleiche 
gefcbah mit der im folgenden Jahre gehaltenen Sedanrede. Die Angriffe gegen Becker erreichten 
ihren Höhepunkt in zwei Artikeln in der demokratifchen „Neuen Wormfer Zeitung ”, wegen deren 
er eine Beleidigungsklage gegen den Verfaffer und Verleger anftrengte. Sie endete mit einer Ver- 
urteilung der Angeklagten zu niedrigen Geldftrafen. 

Eine hervorragende Stellung nimmt Becker in der Gefchichte der heutigen Wormfer Eleonoren- 
fchule ein. Er gehörte als Vorfitzender dem aus vierzehn Männern beftehenden Kuratorium der 
Höheren Töchterfchule an, das im Auguft 1874 zufammentrat und nach der erwirkten minifteriellen 
Genehmigung die Schule am 21. Oktober 1874 eröffnete. In dem elften halben Jahre erteilte er den 
deutlchen Sprachunterricht in der erften Klaffe und verzichtete auf die ihm zufallende Vergütung 
zugunften der zu gründenden Schülerbibliothek. Auf den W unfch des Kuratoriums übernahm er, 
von dem Minifterium ermächtigt, feit dem 8. April l880 die Leitung der Mädchenfthule, die an den 
Direktor keine geringen Anforderungen ftellte. Seine Aufgabe erblickte er darin, bis auf weiteres 
mit treuer Sorge und richtigem Verftändnis im innern Leben der Anftalt die Aufgaben der Erziehung 
und des Enterrichts der Mädchen zu fördern, zugleich aber auch im Verein mit dem Kuratorium 
zur rechten Zeit dafür forgen zu helfen, daß die Anftalt ihren eignen Direktor und einige Lehrer 
erhalte, die in fortw ährendem Zufammenw irken mit den Lehrerinnen ganz der Mädchenfthule lebten. 
Ein von ihm auf Oftern l88l verfaßtes Programm handelte von der Erziehung und der Bildung der 
Mädchen in den höheren Mädchenfthulen. Außerdem trat Becker nun wieder in den Lehrkörper 
der Schule ein und erteilte deutfihen und gefthichtlichen Unterricht. 

Am 7- Juli l880 war Becker Witwer geworden. In der feit Pfingften 1875 an der Höheren Mädchen- 
fthule als Lehrerin wirkenden Wilhelmine Seelbach, geboren am 4- September 1853 als Tochter des 
Eifenbahnrev ifors Adolf Seelbach zu Wiesbaden, fand er eine neue Lebensgefährtin, mit der er am 
22. Dezember l88l durch das Band der Ehe verbunden w urde. 

Seine am 30. Mai 1883 erfolgte Ernennung zum Direktor des Ludwig-Georgs-Gymnafiums zu 
Darmftadt beendigte feine erfolgreiche Wormfer Wirkfamkeit, die ihm, w ie fein Abfthied deutlich 
erwies, die Dankbarkeit feiner Schüler und die Freundfthaft feines Lehrerkollegiums erworben batte. 
Durch einen heftigen Rheumatismus, den er lieh infolge der in den Tagen der Ausftellung von 
Zeichnungen im Gymnafialgebäude herrfthenden Zugluft zugezogen hatte, verzögerte fich feine 
( berlledhmg nach Darmftadt um einige Tage bis zum 16. Oktober. Zw ei Tage fpäter trat er feinen 
Dienft in Darmftadt an. 

Auch hier gab er dem erften unter feiner Direktorialzeit erfthienenen Progamm eine Abhandlung 
bei. Diefe, die umfangreichfte und zugleich die letzte feiner pädagogifthen Schriften, handelt von 
„Geift, Ziel und Mittel der Gymnaftalbildung”. Er ift darin weniger beftrebt, Neues zu bringen, als 
vielmehr eine Verftändigung herbeizuführen und vor allem dem Elternhaus zu zeigen, daß die Be- 
mühungen der Schule wirklich „durchdacht, zweckmäßig und menfihenfreundlich feien-’, ln Religion 
und Philofophie erblickt er die Grundlagen eines erziehenden Unterrichts und in dem von den Staats- 
verwaltungen an den Befuch gewifter Oberklaffen, insbefondre an das Reifezeugnis eines Gymna- 
liums geknüpften Berechtigungen ein Hindernis, w eil dadurch die Zahl derer vermehrt werde, die nicht 
aus \V iffenstrieb diefe Anftalten befuchten. Eine glückliche Entwicklung des Gymnafialwefens hänge 
von der reinen und tiefen Erfaffung und zeitgemäßen Erweiterung der gefthichtlich überlieferten Idee 
der Gymnaftalbildung ab, damit lieh Schule und Haus von ihr wiedergewinnen und erwärmen laffen 
und das Gymnafium als ein ftilles, ungeftörtes Heim innerlichften Lebens und Strebens wieder- 
auferftehe. 

Obwohl das Darmftädter Gymnafium Öfter - und Herbftklaffen hatte, fo wuchs doch die Schüler- 
zahl der Ofterklaflen derartig an, daß im Oktober I89O ein neues Gymnafium auf die Weife abge- 
zweigt w urde, daß die oberen Ofterklaflen vollftändig und die unter- und mittleren zur Hälfte der 
neuen Anftalt zugeteilt wurden. Der alten Anftalt blieben fomit außer der Hälfte der geteilten 
Klaffen die beiden Gymnafien gemeinfame Vorfthule fow ie die Herbftklaffen, während die Ofter- 
klaflen erft nach drei Jahren wieder vollzählig wurden. Diefe Teilung der Anftalt und im Sommer 
1894 die Errichtung einer Turnhalle des Gymnafiums in der Soderftraße auf einem der Main- 
Neckarbahn gehörig gewefenen Bauplatze, der zehn Jahre vorher, um eine dritte obligatorilche 
Turn- und Spielftunde zu ermöglichen, als Spielplatz gemietet, planiert und mit einer Halle und 
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Spielgeräten verfehen worden war, find die wichtigften Ereignille aus der Geichicfite des Ludwig- 
Georgs-Gymnafiums während der Zeit, da ihm Becker vorftand. Here orgehoben zu werden verdient 
auch, daß er die in mehrjährigen Zwifchenräumen (ich wiederholenden Schüleraufführungen ein- 
führte. Die erfte Aufführung diefer Art, der Philoktet des Sophokles in der Überletzung von Guftav 
Wendt, fand zum Bellen der deutlchen Schillerltiftung am 2Q. Januar iSSj im Hoftheater Itatt und 
erzielte eine Einnahme von 1375 Mark. Zum Sedantag 1889 lolgte in der Aula des Gynmafiums 
das Feftfpiel von Wilhelm Falkenheiner „Hohenftaulen und Hohenzollern . drei Jahre Ipäter 
„Barbaroffas Erwachen” von Otto Devrient, zu Großherzogs Geburtstag lSQ3 Fhlands -Herzog 
Ernft von Schwaben” im ftädtifchen Saalhau und zu Kaifers Geburtstag iSQÖ die Antigone des 
Sophokles in der Donnerfchen Überfetzung im Fellfaal des Gynmafiums. Zu dielen Aufführungen 
rief er das heute noch beliebende Schülerorchefter ins Leben. Für die l eier des Sedantages, des 
„deutfehen Felles” die von dem Gymnafium während der Jahre ISt)0 bis lSQ4. die erften drei Male 
auf dem Exerzierplätze, die beiden letzten Male im Ludwigshöhwalde, wohin die Schüler unter den 
Klängen einer Mufikkapelle in fahnen- und fchärpengefchmücktem Zuge marfdnerten. durch Spiele 
im Freien begangen wurde, fetzte er lieh mit der ihm eignen feurigen Begeillerung auch in Darnilladt 
ein, wie überhaupt hei allen vaterländifchen Fellen feine ungewöhnliche Rednergabe, von warmem 
Patriotismus getragen, fich glänzend entfaltete. 

Becker war llets von zarter Gefundheit. Doch war cliefe nie ein Grund für ihn. fich Erleichterungen 
in feinem Amte zu verfchaffen, deffen Aufgaben er fich llets bei den umfaffendften Vnfprüchen mit 
allen Kräften des Leibes und des Geilles hingab. Auch wenn er auf 1 rlaub weilte, führte er die 
Gefchäfte, foweit fie fich von außerhalb erledigen ließen, fo daß feinem am Ort anwclenden \ ertreter 
nur eine verhältnismäßig geringe Mehrarbeit durch die Vertretung erwuchs. Schon im Anfänge feiner 
Darmllädter Wirkfamkeit war er ein leidender Mann. \ on großer Gellalt mit mächtigem Kopie 
und dem gebleichten Haare hatte er das Ausfehen eines Frühgealterten. Zu Beginn der (SOOer Jahre 
trat eine entlchiedene Verfdilimmerung feines Gefundheitszuffandes ein. Die Sommerferien 1S0O 
verbrachte er im Bad Nauheim wegen feines Herz - und Lungenleidens, und zwei Jahre fpäter fuchte 
er wegen Nervofität und Schwädie des Herzens den Sdiwarzwald auf. Vm 1 nde des Sommer- 
femellers I896 trat durch Herzneurofe eine entlchiedene Wendung zum Schlimmem in feinem Be- 
finden ein, die ihn dazu zwang, fich beurlauben zu laßen, und ihn bis zum nächllen 1 rühjahr von 
der freien Luft fernhielt. Die Erfüllung feines Wunlchcs, mit Beginn des Sommerlemefters feine 
amtlichen Verpflichtungen wieder zu übernehmen, verbot, obwohl er (ich hinreichend gekrälligt 
fühlte, die Rücklicht auf einen zu befürchtenden Rückfall. So luchte er denn am 8. Juli fSiF um (eine 
Verletzung in den Ruheftand nach, die ihm am I7-Juli unter \ erleihung des Charakters als Geheimer 
Schulrat mit Wirkung vom I. Oktober erteilt wurde. Vierzehn Jahre hatte' er mit unermüdlicher 
Hingabe an der Spitze des Ludwig-Georgs-Gymnafiums geftanden. l aß diele ganze Zeit war 
infolge der ihn bedrohenden und fein Wirken erlchwerenden Krankheit ein Kampf. I rotzdem er- 
möglichte es ihm fein Gottvertrauen, fein idealer Sinn, feine Wahrhaftigkeit, leine ralilole Gewiflen- 
haftigkeit im großen und kleinen, die volle1 Arbeitslall feines veruntwortungsreiehen \mtes auf lieh 
zu nehmen und fie wirklich auch zu tragen. Dabei mußte er (ich oft verkannt (eben, wenn er fich 
durch den Feuereifer, womit er fich für das als recht und gut Erkannte einletzte und es verfocht, er- 
bitterte Gegner bereitet hatte. 

Nicht lange war es ihm vergönnt, den Ruhclland zu genießen. Am 28. Dezember l89<) entlchliel er. 
An feiner Bahre trauerten mit feiner Witwe dre-i Föchter, von denen die- mittlere, \11nu (geboren zu 
Alzey am 5. Februar (867, gellorben zu Darnilladt am ~J. Juni 1922) im Jahre 1904 ßk' f >emahlin des 
Kunfhnalers Profeffor Adolf Beyer wurde und lieh als Malerin einen angefehenen Namen machte, 
und drei Söhne, von denen die beiden jüngflen, (einer zweiten Ehe entlproflenen, liehzehn und 
fünfzehn Jahre zählten. 

Becker gehört zu den bedeutendllen Schulmännern, die I leften in der zweiten I lällle dc>s neun- 
zehnten Jahrhunderts befaß. Als Verwaltimgsheaniter war cm- ein tlichtiger 1 )rganilator. als I .ehrer 
nicht nur ein Vermittler pofiliven Wiffensfiolls, fondern, was mehr i(l, ein .lugendei/ieher von idealer 
Gefinnung. Daß cm- vic-lc- Gegner hatte, die- ihm gelegentliche Schroll heit und \hneigung gc-gc-n 
Kompromilfc verargten, ift bei einc-m Manne, der über drei Jahrzehnte an leitende r Stelle geftanden 
hatte und eine ausgeprägte Perfönlichkeit war, nicht verwunderlich. Aber auch der ahfülltglir Be 
Urteiler mußte feine; Lauterkeit und Ehrlichkeit anerkennen, der die Sache llets mehr als die Perlon 
galt. Alzey und Worms bedeuten die Höhepunkte1 feines Wirkens, während in Durmuudt das 
Herzleiden, das ihn vor der Zeit feinem Wirkungskreile entriß, feine kraftvolle IVrlonluhkeit nicht 
zur vollen Entfaltung und Geltung gelangen ließ. 



S dir if ten: Eigne Lebensfkizze. Jahresbericht des Großherzoglidien Gymnafiums zu Büdingen. Schuljahr 1863 auf 
1864 (Büdingen 1864), S. 31 f- — Commentationes criticae ad Ciceronis lib. 1. de natura deorum. Programm des Groß- 
herzoglidien Gymnafiums in Büdingen (Gießen 1865), S. 1-10. — Der einjährig-freiwillige Militärdienft und die Real- 
fchulen des Großherzogthums Heffen. Programm der Großherzoglichen Reallchule zu Alzey, der mit derfelben ver- 
bundenen Gymnafialabtheilungen und der Vorfchule (Alzey 1867), S. I-24. — Betrachtungen über die Organifation und 
die ftaatlidie Stellung derRealfdiulen des Großherzogthums Hellen. Ebd. 1868, S. 3-26. — Hoffnungen und Beftrebungen 
der Realfdiulen des Großherzogthums Helfen. Ebd. 1S71, S. 1-50. — über die nädiften Aufgaben des Gymnafiums und 
der Reallchule zu Worms nebft einem Anhänge: Die Bedeutung der Vorldnde. Programm des Großherzoglichen Gym- 
nafiums und der Großherzoglichen Realfchule zu Worms (Worms 1873), S. 1-56. — Rede bei der Sedan - Feier zu 
Worms a. Rh. am 2. September 1874- Worms, Verlag von Julius Stern 1874. — Über die Nothwendigkeit und Möglich- 
keit der Errichtung eines neuen Gebäudes für das Gymnafium und die Reallchule zu Worms. (Dazu zwei lithographifche 
Beilagen.) Programm des Großherzoglidien Gymnafiums und der Großherzoglichen Realithule zu Worms (Worms 1875), 
S. 33-88. — Rede bei der Sedan-Feier zu Worms a. Rh. am 2. September 1875- Worms, Verlag von Julius Stern, 1875. — 
Beiträge zur Geldlichte der Frei- und Reidisftadt Worms und der dafelblt feit 1.527 errichteten Höheren Sdiulen. 
Darmftadt 1880. — Über die Erziehung und die Bildung der Mädchen in den höheren Mädchenfdiulen. Programm der 
Höheren Mädchenfdiule zu Worms (Worms 1881), S. 3-34- — Ernft Moritz Arndts Gedanken über eine deutlche National- 
feier. Anfprache am Abend des 1. September 1882, in der Feitverfammhmg der Wormfer Bürgerfihaft gehalten. Wormfer 
Zeitung 123. Jahrgang (Worms 1882), Nr. 208 vom 5. September. — Geilt, Ziele und Mittel der Gymnafialbildung. 
Darmftadt 1884. — Zur Aufführung des Philoktetes im Großherzoglichen Hoftheater zu Darmftadt. Darmftädter Zeitung 
111. Jahrgang (Darmftadt 1887), S. 132, 138f., 144f., 154f., Iö2f. 

Quellen: Wilhelm Diehl, Helfen - Darmltädtifches Pfarrer- und Sthulmeifterbuch (Friedberg 1921), S. 31Q, 325. — 
Bekanntmachung, die V erwendung der Fuhrlchen Stiftung zu Preisaufgaben für die erlte Gymnafialklalfe hierfelbft 
(Darmftadt) betreffend, 18.54 S. 3. — Programm des Großherzoglichen Gymnafiums zu Darmftadt, Oltern 1855 S.5 f-, 19- 
Herbit 1859 S. 17- Herbft 1860 S. 15,19- — Jahresbericht des Großherzoglidien Gymnafiums zu Büdingen. Sdiuljahr 1863 
auf 1864 S. 31 f. 1867 S. 13- — Zu der öffentlichen Prüfung des Gymnafiums und der Gymnaüal -Vorklalle zu Saarbrücken 
am 30. und 31. Augult fowie zu dem darauf folgenden Redeact am 2. September 1861 ladet ein der Dlrector Ferdinand 
Peter. Saarbrücken 1861 S. 6. Desgl. 29. und 30. Augult, 1. September 1862 S. 9- — Programm der Großherzoglidien 
Realfchule zu Alzey 1867 S. 34- 1873 S. 10. 1874 S. 9f — Programm des Großherzoglichen Gymnafiums und der Groß- 
herzoglichen Realfchule zu Worms 1873 S. 69. I880S. 24 f. 1883 S. 23. — Programm der Höheren Töditerlchule zu Worms. 
Oltern 1876 S. 33, 35- Oltern 1880 S. 13. 18818. 48. 1882 S.l6. 1884 S.15.— Sedanfeier und Culturkampf. Mainzer 
Journal Nr. 209 vom 9- September 1875 S. 1. — Neue Wormfer Zeitung. Demokratildies Organ, Nr. 195 vom 21. Augult 
1878. — Prozeß Dr. A. Becker, Gymnafial- und Realfehuldirektor in Worms gegen die „Neue Wormfer Zeitung”, Worms 
1879-— Direktor Becker in Worms. Mainzer Journal. 35- Jahrgang, Nr. 59 vorn 11. März 1882, 2. Blatt. — L(udwig) 
Weis, Zur Gymnafialfrage. Darmftädter Zeitung, 108. Jahrgang, Nr. 279 vom 7- Oktober 1884 S. 1546 f. — Programm 
des Großherzoglidien Ludwig - Georgs - Gymnafiums zu Darmftadt. Herbft 1884 S. 31,33. — Programm der Ofterklaflen 
und der Herbltklalfen des Großherzoglichen Ludwig - Georgs - Gymnafiums und der Vorldiule der beiden Gymnafien 
zu Darmftadt. Oltern 1897 S. 20. — Programm des Großherzoglidien Ludwig-Georgs-Gymnafiums und der Vorldiule 
der beiden Gymnafien zu Darmftadt. Oltern 1898 S. 15. — Quartalblätter des hiftorildien Vereins für das Großherzog- 
tum Heffen. U. F. Bd. 2 (Darmftadt 1900), S. 11, 692, 604. — Adolf Beyer, Anna Beyer. V olk und Scholle. 2. Jahrgang- 
(Darmftadt 1923/24), S. 154-157- — 1.50 Jahre Wormfer Zeitung 1776-1926 (Worms 1926), S. 204, 2141. — Kunftauktion 
in Darmftadt. Ölgemälde, Acjuarelle und Handzeichnungen aus den Nadilällen Carl Beyer und Anna Beyer (Darm- 
ftadt 1927), S. 12-14- — Karl Elfelborn, Georg VV ilhelm Adolf Karl Theodor Helfridi Ludwig Adalbert Becker (Auszug 
aus dem vorliegenden Lebensbilde). Heffildie Biographien Bd. 2 (Darmftadt 1927), S. 470 — 476. — Perfonalakten des 
heffilchen Landesamts für das Bildungswefen. Briefe des Pfarrers Georg Becker an Adalbert Becker aus den Jahren 
1850-1874- — Briefliche Mitteilungen der Witwe Beckers und des Provinzialkonfervators a. D. Geh. Regierungsrats 
Prof. D. Dr. Richard Haupt in Preetz (Holftein). 

flott! 

Zur 400-Jahrfeier des Gymnafiums zu Worms 

glaubten wir, t on einer befonderen Würdigung in diefen Blättern Abltand nehmen zu können, da 
die unter Mitwirkung der an diefer Zeitichrift beteiligten Stellen herausgegebene Feltfchrift „Das 
Gymnafium zu Worms 1803— 1813” diefem Zweck beffer dienen konnte. Der vorliebende Auffatz 
Dr. Effelborns über Adalbert B ecker möge aber auch als ein Beitrag zur Gymnaüalgelchidite 
betrachtet w erden, der gerade in diefem Jubeljahr befonders willkommen fein dürfte. 

Durch die Freundlichkeit des Herrn Prof. Wilhelm Martin Becker-Darmftadt wurden wir 
vor kurzem auf eine Anzahl Briefe eines bisher noch unbekannten Rektors des hieligen Gymnafiums 
Chriftian Fholdius (l613—l6l5, Speyer l6l8) aufmerkfam gemacht, die (ich in dem Briefwechlel 
des Dr. Conrad Dieterich (Gießen-Lim; befindender in der bayrifchen Staatsbibliothek zu München 
(cod. mg 1259) aufbewahrt w ird. Leider war es nicht möglich, die Übertragung der Manul kripte 
rechtzeitig zum Feit fertig zu (feilen und zu veröffentlichen. Die Stadtbibliothek \V orms hat die photo- 
graphilchen Fakfimiles diefer Briefe erw orben. Wir hoffen, fie in einem der nächften Hefte unferer 
Zeitichrift veröffentlichen zu können. Die Briefe geben einen Einblick in das gelehrte Leben unferer 
Stadt am Anfang des 17- Jahrhunderts: einer Zeit, in der der Verfall der Stadt Ichon vorgefchritten 
war und die ganze unlelige Zerklüftung bereits fühlbar ift, die dann im 30 jährigen Krieg zu einer 
völligen Kataftrophe führen follte. Dr. J. 
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